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1e Leserinnen und eser,
„Vom (‚elst bewegt verwandelnder Nachfolge erufen“! nter

diesem Tand 1M März 2018 die Weltmissionskoniferenz 1n us
(Tansanıa) Solche Weltmissionskoniferenzen gelten als wichtige reig-
NISSE 1M en der weltweiten ÖOkumene. Da e1nNe eigene Dokumenta:
t10N aller eiträge dieser Konflerenz seben wird, linden S1e In diesem Heft
Hintergründe, erichte und Deutungsangebote ZUr Konferenz

Lediglich e1nNe k]leine Auswahl VOT orıginaren Dokumenten 1st ler miıt
aufgenommen : /um eiınen die „BOtschaft“ der Weltmissionskonferenz der
„Aufru[f VOT us ZUr Nachfolge”. /um /weiten e1nNe bewegende und
aufrüttelnde Meditation VOT Bischof FTIan Farrell, ekretär des Päpstlı
chen ates ZUr Förderung der Einheit der rı1sten Und ScCHNEeBLC die
Bıbelarbei der Jungen alro-amerikanischen Theologin ennifer ea Von
den täglichen Biıbelarbeiten Wr diese ohl die mutigste. Erinnern, /Zurück-
kehren, Berichten das Sind die Schritte, die SIE die Frauen 1M LUkasevan-
selium gehen sieht, nachdem S1E das eere rah vorfanden Diese CNrıtte

SIE 1n ihrer eigenen Situation als chwarze Frau 1M Nordamerika
dieser Tage und ädt uns ein, diese 1n der Nachfolge miıt vollziehen
Dabhbe!]l utzt S1E theologische Einsichten der Womanistischen Theologie, die
1n der ÖOkumene Och wen1g reziplert wird

ESs sollte e1nNe „alriıkanische Konflerenz  &b werden die (ast{ireundschaft
der tansanıschen Kirchen, die reiche Spiritualität alrıkanischer Christ*in-
NETN, die 1M ahrsten Sinne des Wortes bewegende Uus1ı SOWIE der
wunderhbare Abend miıt dem „Vater  66 alrıkanischer Theologie, John 1tl,
und der „Mutter“ Temiministischer Theologie AUS alrıkanischer Perspektive,
ercy Amba UOduyoye, beginnen sich bereits Jjetzt tiel 1NSs OÖkumenische Ge
dächtnis einzuschreiben. ESs ehlten ahber die 11  L kreativen Stimmen
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Liebe Leserinnen und Leser, 
„Vom Geist bewegt – zu verwandelnder Nachfolge berufen“! Unter

diesem Motto fand im März 2018 die Weltmissionskonferenz in Arusha
(Tansania) statt. Solche Weltmissionskonferenzen gelten als wichtige Ereig-
nisse im Leben der weltweiten Ökumene. Da es eine eigene Dokumenta-
tion aller Beiträge dieser Konferenz geben wird, finden Sie in diesem Heft
Hintergründe, Berichte und Deutungsangebote zur Konferenz. 

Lediglich eine kleine Auswahl von originären Dokumenten ist hier mit
aufgenommen: Zum einen die „Botschaft“ der Weltmissionskonferenz: der
„Aufruf von Arusha zur Nachfolge“. Zum Zweiten eine bewegende und
aufrüttelnde Meditation von Bischof Brian Farrell, Sekretär des Päpstli-
chen Rates zur Förderung der Einheit der Christen. Und schließlich: die
Bibelarbeit der jungen afro-amerikanischen Theologin Jennifer Leath. Von
den täglichen Bibelarbeiten war diese wohl die mutigste. Erinnern, Zurück-
kehren, Berichten – das sind die Schritte, die sie die Frauen im Lukasevan-
gelium gehen sieht, nachdem sie das leere Grab vorfanden. Diese Schritte
verortet sie in ihrer eigenen Situation als schwarze Frau im Nordamerika
dieser Tage und lädt uns ein, diese – in der Nachfolge – mit zu vollziehen.
Dabei nutzt sie theologische Einsichten der Womanistischen Theologie, die
in der Ökumene noch zu wenig rezipiert wird. 

Es sollte eine „afrikanische Konferenz“ werden: die Gastfreundschaft
der tansanischen Kirchen, die reiche Spiritualität afrikanischer Christ*in-
nen, die – im wahrsten Sinne des Wortes – bewegende Musik sowie der
wunderbare Abend mit dem „Vater“ afrikanischer Theologie, John Mbiti,
und der „Mutter“ feministischer Theologie aus afrikanischer Perspektive,
Mercy Amba Oduyoye, beginnen sich bereits jetzt tief ins ökumenische Ge-
dächtnis einzuschreiben. Es fehlten aber die neuen, kreativen Stimmen 

Zu diesem Heft



SU0 e1iner Jungeren (‚eneration alrıkanischer Iheolog“innen. er en WIT
ler einige Beiträge versammelt, eichsam als Ergänzung ZUTr Öökumenischen
Diskussion über die „verwandelnde Nachfolge“ als Dimension der 1SS107N

Eingeleite werden diese Überlegungen VOT Professorin (‚Taudia Jah
nel, die AUS der 1C e1ner lTeinehmenden der Weltmissionskonferenz
ach alternatiıven Epistemologien rag Können Einsichten AUS dem DOSL
kolonialen Diskurs AUS den Oft simplen Dichotomien OÖkumenischer Er
ärungen herausführen? In den Kontextualisierungen VOT drei ertre
tern e1ner JjJungeren (‚eneration alrıkanischer TIheologen wird eutlich, 1n
welche Komplexitäten das und WIE diese 1n ihren Deutungsversu-
chen theologischen Einsichten gelangen:

Dr Lesmore (‚1Öson BEzektel eistet schwierigsten Umständen
Friedensarbeit 1M Norden Nigerais, die extremistische Gruppe der
BOoko Haram Muslime und IY1sten gleichermaßen ote elche eu:
LUunNg hat die OÖkumenische Vorstellung VO  = „Gerechten Frieden  &b 1n eiInem
Kontext, 1n dem „Politik religiös und eligion politisch“ geworden 1st?

Pastor SenzoO diovu reflektiert SEINE eigene 1NnaNnel In eiInem OWT-
ship In Sudafriıka und rag ach e1ner Interpretation der kEucharistie,
In der die Körper schwarzer Frauen e1ınen alz ‚13  1SC des Herrn  &b lın
den könnten Im egensa dazu wuchs der OkToran: Helgard Pretorius,
ZUr gleichen Zeit 1n e1ner weıißen Famıilie Sudafrikas aufl. Er SUC die
Wundmale Christi 1n SEINer post-Apartheid Gesellscha identilizieren.
Hier decken alrıkanische Theologen den wahren Preis der Nachfolge IS
{ aufT. Der alro-amerikanische eologe 1llie ames ennings Oordert
hilierzu assend gleich e1nNe e1 VOT Neukonzeptionen 1n der 1heo
ogie 1NDIIC 1n SEINE Perspektive und ethode bletet der revolutionäre
Beitrag ZUr Schöpfungstheologie.

Warum enlten solche sSätze In us weitestgehend? Ist die Oku
TeTle harmenije-verlieht geworden? Müssen WIr MNEeUu lernen, 1n eiınen
konstruktiven Streit „ U die Sache“ Lreten, uns X  1U auch
ZUr Rechensc ziehen? Wır aben ZWE1 ungere lTeilnehmer*innen
(Anna-Katharina 712e und Onno Hofmann) ebeten, VOT ihren TIa
FruNngel In us berichten Michael H24 eistet die wichtige Aurf:
gabe, die Beziehung zwischen dieser Weltmissionskonferenz und der Okı
menischen Missionserklärung, die während der ÖRK-Vollversammlung
2013 Busan) aNSCHOMME wurde, herzustellen

SO ass sich e1nNe Einordnung VOT ‚13  us 2018“ erzielen, die
m. E die wichtige Dimension der Nachfolge Christi hinsichtlich der Mis
S10ON zumındest eröffnet hat.

Im amen des edaktionsteams, Ihr ernando Enns

67 (3/201 Ö)

300

ÖR 67 (3/2018)

einer jüngeren Generation afrikanischer Theolog*innen. Daher haben wir
hier einige Beiträge versammelt, gleichsam als Ergänzung zur ökumenischen
Diskussion über die „verwandelnde Nachfolge“als Dimension der Mission.

Eingeleitet werden diese Überlegungen von Professorin Claudia Jah-
nel, die aus der Sicht einer Teilnehmenden an der Weltmissionskonferenz
nach alternativen Epistemologien fragt. Können Einsichten aus dem post-
kolonialen Diskurs aus den oft zu simplen Dichotomien ökumenischer Er-
klärungen herausführen? – In den Kontextualisierungen von drei Vertre-
tern einer jüngeren Generation afrikanischer Theologen wird deutlich, in
welche Komplexitäten das führt und wie diese – in ihren Deutungsversu-
chen – zu neuen theologischen Einsichten gelangen:

Dr. Lesmore Gibson Ezekiel leistet unter schwierigsten Umständen
Friedensarbeit im Norden Nigerais, wo die extremistische Gruppe der
Boko Haram Muslime und Christen gleichermaßen tötet. Welche Bedeu-
tung hat die ökumenische Vorstellung vom „Gerechten Frieden“ in einem
Kontext, in dem „Politik religiös und Religion politisch“ geworden ist?

Pastor Senzo Ndlovu reflektiert seine eigene Kindheit in einem Town-
ship in Südafrika und fragt nach einer neuen Interpretation der Eucharistie,
in der die Körper schwarzer Frauen einen Platz am „Tisch des Herrn“ fin-
den könnten. Im Gegensatz dazu wuchs der Doktorand Helgard Pretorius,
zur gleichen Zeit in einer weißen Familie Südafrikas auf. Er sucht die
Wundmale Christi in seiner post-Apartheid Gesellschaft zu identifizieren. –
Hier decken afrikanische Theologen den wahren Preis der Nachfolge Chris-
ti auf. Der afro-amerikanische Theologe Willie James Jennings fordert
hierzu passend gleich eine ganze Reihe von Neukonzeptionen in der Theo-
logie. Einblick in seine Perspektive und Methode bietet der revolutionäre
Beitrag zur Schöpfungstheologie. 

Warum fehlten solche Ansätze in Arusha weitestgehend? Ist die Öku-
mene zu harmonie-verliebt geworden? Müssen wir neu lernen, in einen
konstruktiven Streit „um die Sache“ zu treten, um uns gegenseitig auch
zur Rechenschaft zu ziehen? – Wir haben zwei jüngere Teilnehmer*innen
(Anna-Katharina Diehl und Onno Hofmann) gebeten, von ihren Erfah-
rungen in Arusha zu berichten. Michael Biehl leistet die wichtige Auf-
gabe, die Beziehung zwischen dieser Weltmissionskonferenz und der öku-
menischen Missionserklärung, die während der ÖRK-Vollversammlung
2013 (Busan) angenommen wurde, herzustellen. 

So lässt sich eine erste Einordnung von „Arusha 2018“ erzielen, die
m.E. die wichtige Dimension der Nachfolge Christi hinsichtlich der Mis-
sion zumindest eröffnet hat. 

Im Namen des Redaktionsteams, Ihr Fernando Enns


